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gie (irdnung d^r ^rbeiteinüohnungBfrage. 
(Schluss.) 

Der Verfasser der Broschüre sagt dann weiter, 
dass es in unserer Zeit nur eine Arbeiter Wohnungs- 
frage gebe; alle übrigen Stände seien, wenn 
auch hie und da örtliche Schwierigkeiten bestehen, 
in der Lage, ihr Wohnungsbedürfniss unter der herr- 
schenden Wirthschafisart der freien Konkurrenz in 
angemessener Weise zu befriedigen. — Demgegen- 
über möchten wir den Verfasser nur z. B. auf den 
kleinen Beamten aufmerksam machen, welcher in 
der Wohnungsfrage nicht besser und nicht schlech- 
ter gestellt ist als der mechanische Arbeiter. 

Erfreulich aber ist zu lesen, wie der Verfasser 
selbst die Ausbeutung und Aussaugung der Arbeiter 
durch das Kapital auch in der Wohnungsfrage zu- 
gibt. Er sagt: >Der Arbeiter kann, wie wir öfters 
sehen, durch Arbeitsenthaltung ab und an einen 
höheren, zuweilen sogar einen sehr hohen Lohn er- 
zwingen, er kann durch verständige Wirthschaft seine 
Kost bessern, er kann durch Genossenschaftung den 
Gewinn des Händlers sich selbst erwerben, er kann 
durch Enthaltsamkeit und Fleiss wohl gar zu einem 
mässigen Wohlstande gelangen, aber in den allersel- 
tensten Fällen, fast nie, kann er den Geboten seines 
Vermiethers sich entziehen. Wie elend in Folge des- 
sen die Wohnungen der Arbeiter namentlich in den 
grossen Städten sind, wie übermässig theuer sie die- 
selben bezahlen müssen, wie verderbhch der Aufent- 
halt in diesen Höhlen für die Gesundheit, wie un- 
möglich in demselben das Aufkommen irgend einer 
Pflege der Sittlichkeit oder des Familienlebens ist, 
das ist zu häufig schon geschildert, um hier es breit 
zu wiederholen; auch ist Gelegenheit genug vorhan- 
den, dass ein Jeder sich davon überzeugen kann. 

Nur dem Erstaunen mag auch hier Ausdruck ge- 
geben werden, dass solche Zustände inmitten der 
Kulturvölker ohne einen Versuch der Abhilfe, ja kaum 
bemerkt, so lange sich erhalten, und dass sie nicht 
einen noch weit schlimmeren Einfluss auf den sitt- 
lichen Inhalt der Volksseele bisher ausgeübt haben.« 

Einerseits zieht also der Arbeiter aus seiner Ar- 
beit, d. h. aus dem Dienste, welchem er dem Kapi- 
tal leistet, nicht einmal so viel Nutzen, um das 
Lebensbedürfniss der Wohnung befriedigen zu können. 
Andrerseits macht das in den Wohnungen angelegte 
Kapital derartig geschraubte Ansprüche auf Gewinn, 
dass diese dem Arbeiter die Beschaffung eines ge- 
eigneten Obdaches unmöglich machen. Von zwei 
Seiten sieht sich also der Arbeiter durch das Kapi- 
tal so bedrückt und ausgebeutet, dass ihm thatsäch- 
lich im Wirthschaftsleben der Gegen^frart eine Stelle 
noch unter dem Thiere angewiesen ist; denn einem 
solchen, und zumal dem Nutz thiere, wird das Kapi- 
tal schickliches Obdach zu verschaffen nie vergessen. 
Für den Arbeiter selbst bleibt seine Arbeit in dem 
Masse unproduktiv, dass ihm sogar die Bedingungen 
und Mittel für die Erhaltung seiner eigenen Existenz 
immer mehr abhanden kommen. Nur für das > Kapital <, 
welçhem er dient, bleibt seine Arbeit produktiv; aber 
doch nur so lange, als das Fehlen der Existenzmittel 
dem Arbeiter überhaupt noch eine Thätigkeit im In- 
teresse des Kapitals gestattet. Hier und da wird 
Letzteres wohl auch vom >Kapital< selbst eingesehen 
und begriffen, und wir haben dann Gelegenheit die 
angebliche Fürsorge für das Wohlergehen seiner Ar- 
beiter von Seiten des >Kapitals« zu bewundern, in- 
dem wir Arbeiterwohnhäuser u. dgl. mit der Initia- 
tive des »Kapitals« erstehen sehen.. Dass dabei zu- 
nächst und vor allem Andern das Selbstinteresse des 
Kapitals wieder eine Rolle spielt und massgebend 
ist, liegt auf der Hand. Einmal ist das Kapital in 
solchen Fällen, wie gesagt, davon überzeugt, dass 
ihm die dauernde Produktion des Arbeiters nur 
dann sicher ist, wenn dieser selbst dauernd produk- 
tionsfähig erhalten wird, wozu die Gewährung ent- 
sprechenden Obdaches hauptsächlich nöthig ist, und 
dann bietet sich dem Inhaber der Kapitalien kein 
besserer und leichterer Weg Kapitalsvermehrungen 
nutzbringend anzulegen. 

Von diesen vereinzelten Versuchen zur Lösung der 
Arbeiterwohnungsfrage ist auch der Verfasser der 
Schrift nicht gerade übermässig erbaut. Er sagt 
nämlich weiter: 

»Zwar muss es dankbar anerkannt werden, dass 
zahlreiche Fabriken ihren Arbeitern Wohnhäuser ge- 
baut haben, und dass viel Gutes damit geschaffen 
worden ist; aber diese vereinzelte Hilfe kann dem 
grossen imd allgemeinen üebelstande so wenig ab- 
helfen, als die hier imd da aufgetretene und neuer- 
dings von hervorragenden Männern für diesen Zweck 
angerufene Wohlthätigkeit, denn der privaten Wohl- 
thätigkeitspflege fehlt es gänzlich an einer Organisa- 
tion und viel zu sehr an Neigung zum pLnmässigen 
Vorgehen, als dass man ihr die Förderung der ge- 
rade auf diesem Wege zu erledigenden Arbeiterwoh- 
nungsfrage überlassen könnte. Da werden Stiftun- 
gen für Studenten, für arme und unthätige Beamten- 
töchter, für Trunkenbolde, für Angehörige bestimmter 
Familien gemacht, je nach der augenblickUchen Nei- 
gung des Stifters oder Gründers, fast immer ohne 
die geringste Vorprüfung der Nothwendigkeit oder 
Nützlichkeit einer solchen Massregel von irgend wel- 
chen allgemeineren Gesichtspunkten der Volkswohl- 
fahrt, nur auf gut Glück und in der Ueberzeugung, dass 
der milden Stiftungen jeder Art niemals genug sein 
könnten. (?) Kann man von einer solchen Thätig- 

keit die Heilung emes tiefen und allgemeinen Miss- 
standes erwarten? üeberdies können wir uns nachj 
den bisherigen Erfahnmgen nicht darüber täuschen, 
dass die der Wohlthätigkeit gewidmeten Kapitahen 
im Allgemeinen mit ihrer Wirkung in denjenigen Krei- 
sen der Bevölkerung verbleiben, aus welchem sie 
herstammen, also innerhalb der wohlhabenderen | 
Kreise, in welchen es ja auch jederzeit genug Mit-1 
glieder giebt, die durch Unglück oder Unverstand, 
vielfach auch durch schlechte Erziehung, ganz hilf- 
los und arm sind. Wenn wirklich einmal ein grös- 
seres Kapital für die Armen ausgesetzt ist, so wer- 
den seine Erträgnisse von der Noth der Krüppel und 
Bettler verschlungen und denselben Weg gehen die 
durch wohlthätige Veranstaltungen, wie Bazare, Kon- 
zerte u. dergl. zusammengeschafften Summen. Dem 
eigentlichen Arbeiterstande, weicher in der Fülle sei- 
ner Kräfte stehend durch willige Theilnahme an der 
Arbeit der Volkswirthschaft sich zu ernähren sucht, 
iiiesst immer nur ein verschwindend kleiner Theil 
der privaten Wohlthätigkeit zu, da er weder durch 
den "Bettel noch auch durch den alleräussersten Grad 
der Noth die Augen auf sich zieht.« 

Der Verfasser gelangt alsdann zu dem Schlüsse, 
dass die Arbeiterwohnungsfrage eine öffentliche 
Angelegenheit sei und durch öffentliche Organe 
von Amtswegen zur Ausführung gebracht werden 
müsse. 

Wer aber soll die Ausführung leiten, wer soll die 
Kosten derselben tragen? 

Darauf antwortet der Verfasser der Broschüre fol- 
gendermassen: 

Wenn es sich um die Aufbringung von Mitteln für 
allgemeinere Zwecke handelt, so muss zunächst ge- 
fragt werden: wer geniesst den Nutzen derselben? 
Dieser muss in der Regel die Kosten tragen. Da 
kann es nun nicht zweifelhaft sein, dass der Arbeiter- 
stand selbst den Nutzen geniesst, wenn ihm Woh- 
nungen gebaut werden; er selbst muss deshalb auch 
die Kosten tragen. Da er aber nicht im Stande ist, 
Kapitalien zum Ankaufe der Grundstücke und zum 
Bau der Häuser aufzubringen, so wäre die höchste 
von ihm zu fordernde Leistung die, dass er die Ver- 
zinsung und Tilgung des Kapitals einschliesslich der 
Verwaltungskosten in der Gestalt der Miethe trüge. 
Diese Miethe würde sich schon sehr bedeutend nie- 
driger stellen als die gegenwärtigen Miethpreise der 
freien Konkurrenz, da von einer im öffentlichen In- 
teresse vorzunehmenden Massregel natürlich nur die 
Selbstkosten und kein Unternehmergewinn berechnet 
werden darf. Dieser Gewinn ist aber gerade bei dem 
Arbeitermiethshause um so grösser, je widerwärtiger 
die Einziehung der Miethen von einer in dürftigen 
Verhältnissen lebenden Mietherschaft naturgemäss sich 
gestaltet. Von einem solchen Unternehmen wird 
hoher Zins bis zum Wucherzins beansprucht oder 
das Unternehmen unterbleibt. Der Arbeiterstand ist 
aber nicht allein der Gewinnende; offenbar haben 
auch alle übrigen Stände, wie schon oben ausein- 
andergesetzt, den unmittelbarsten Vortheil davon, 
dass die Wohnung des Armen in thunlichst gutem 
Zustande erhalten wird, dass sein Familienleben sich 
zu einem thunlichst befriedigenden gestaltet. Denn 
wo herrschen ansteckende Krankhelten verheerender 
als da, wo ein grosser Theil der Bevölkerung in un- 
genügender Wohnung sich aufhält; wo wird der ver- 
brecherische Sinn, der am Leben und Eigenthum des 
Andern sich vergreift, mehr gepflegt als da, wo die 
Unfreundlichkeit der Wohnung das Familienleben er- 
tödtet und ihre GHeder auf die Strasse treibt ? Des- 
halb müssen die übrigen Stände das Kapital aufbrin- 
gen, welches die zu ergreifenden Massregeln erfor- 
dern werden und welches vom Arbeiterstande nicht 
aufzubringen ist. Die Gesammtheit der übrigen Stände 
steht aber gerade dieser Frage bereits mit einer fes- 
ten und erprobten Organisation gegenüber, weil sie 
in diesem Falle durchaus zusammenfäUt mit der G e- 
m ein de. Dieser liegt von Alters her und ihrem 
Begriffe gemäss die Sorge für die menschliche Woh- 
nung innerhalb ihres Bezirks ob und jede Massregel, 
welche zur Erhaltung der Wohnungen in sauberem 
und gesundheitsmässigem Zustande nothwendig er- 
scheint, erfolgt im Interesse der gesammten Gemeinde 
ebensowohl wie in demjenigen jedes einzelnen Ge- 
meindemitgliedes. Dies folgt aus dem engen räum- 
Uchen Zusammenhange, in welchem die Gemeinde- 
mitglieder mit und unter einander innerhalb der Ge- 
meinde leben. Andrerseits geht das Interesse eines 
Jeden an dieser ganzen Frage auch nicht viel über 
den Gemeindebezirk hinaus, da das Bedürfniss inner- 
halb befriedigender Wohnungsverhältnisse zu leben 
doch mehr und minder örtUch und auf die unmittel- 
bare Umgebung eines Jeden beschränkt bleibt. 

Erkennen wir also in dem Gemeindeverbande die- 
jenige Einheit, innerhalb deren die Arbeiterwohnungs- 
frage entsteht und verbleibt, so wird innerhalb der- 
selben Einheit auch ihre Erledigung erfolgen müssen. 

Hieraus geht zunächst hervor, dass die Mittel, wel- 
che zur Regelung der Arbeiterwohnungsfrage noth- 
wendig sind, nicht etwa als eine allgemeine Staats- 
steuer, sondern gemeindeweise aufzubringen, und 
dass sie innerhalb der Gemeinde auf die dem Arbei- 
terstande nicht angehörigen Gemeindemitgheder um- 
zulegen sein werden. Der richtigste Massstab aber, 
in welchem die Letzteren an der gemeinsamen Last 
zu tragen haben, ist ihre eigene Wohnung. Denn 
der Raum in einer jeden Gemeinde ist ein beschränk- 
ter und vornehmlich aus dieser räumlichen Be- 

schränktheit folgt die Nothwendigkeit, aus öffentli- 
chem Recht in die Vertheilung dieses Raums zu 
Gunsten der wirthschaftUch Schwachen einzugreifen. 
Deshalb ist es gerecht, dass ein Jeder in dem Ver- 
hältniss, wie er an dem Gebrauche dieses Raumes 
theilnimmt, auch an der Beseitigung der daraus sich 
ergebenden Missstände theilnehme, — mit andern 
Worten, dass der Inhaber der grossen Wohnung 
mehr zahle als derjenige der'kleinen, da Jener mehr 
zur Verschiebung des richtigen Verhältnisses beiträgt, 
als dieser. Die Kapitalien werden deshalb als Woh- 
nungssteuer, beziehentlich wo eine solche bereits 
besteht, als Zuschlag zu dieser zu erheben sein und 
zwar ist nicht der Hauswirth sondern der Miether 
der Zahlungspflichtige, da alle Gemeindemitglieder 
das gleiche Interesse an der Massregel haben.« 

Der Verfasser hält also die Gemeinde für das 
Organ, welches für die Befriedigung des Wohnungs- 
bedürfnisses zunächst einzutreten habe. 

Wer den Nutzen geniesst, hat auch die Kosten zu 
tragen! Also zunächst einmal der Arbeiter selbst! 
Die Ausbeutung durch das Kapital, in dessen Dienst 
und Nutzen der Arbeiter thätig ist, lässt ihm nun 
aber keine Möglichkeit, die Ausgaben für Befriedi- 
gung des Wohnungsbedürfnisses selbständig aufzu- 
bringen. Das Richtigste würde dann unseres Erach- 
tens sein, Denjenigen zunächst mit eintreten zu las- 
sen, welcher in erster Linie den Nutzen. aus der Pro- 
duktion des Arbeiters zieht, nicht aber unter allen 
Umständen eine beliebige Gemeinde, in welcher viel- 
leicht zufällig der Arbeiter seinen Wohnsitz hat, die 
aber von dem Arbeiter angesichts dessen absoluten 
wirthschafihchen Unvermögens keinerlei Gegenvortheil 
zu erwarten hat. In fünfzig Fällen von hundert wer- 
den die Arbeiter, welche dem Kapital in den grossen 
Industriecentren z. B. dienstbar sind, ihr Wohnungs- 
bedürfniss in umliegenden (vorzugsweise Land-) Ge- 
meinden zu befriedigen suchen. Welche Vortheile 
ziehen aber diese umliegenden Gemeinden aus dem 
Arbeiter im Vergleiche zu denjenigen, welche das 
Kapital in dem Industriecentrum und folgerichtig die- 
ses selbst aus der Thätigkeit des Arbeiters zieht? 

Sicherlich verschwindend geringe, und doch sollten 
diese Gemeinden zunächst gehalten sein, für Lösung 
der Arbeiterwohnungs-Frage materielle Aufwendungen 
zu machen ? Und woher sollen die Mittel für solche 
Aufwendungen in solchen armen Gemeinden genom- 
men werden, in welchen vielleicht ausser dreihundert 
armen Arbeiterfamilien noch 10 andere in etwas 
besseren Verhältnissen existiren? Diesen zumuthen 
zu wollen im alleinigen Interesse des auswärtigen 
Kapitals, welchem die Arbeiterfamilien dienstbar sind, 
sich Lasten aufzubürden, wäre unstreitig etwas weit 
gegangen! 

Der Natur der Sache nach und in richtiger Er- 
kenntniss der Verhältnisse wird der Staat im All- 
gemeinen zur Lösung der Arbeiterwohnungs-Frage 
berufen erscheinen müssen. Und auch der Staat 
wird diese Frage erst dann vernunftgemäss und be- 
friedigend lösen, wenn er beginnt, das Kapital, wel- 
ches den nächsten direkten Vor theil aus der Pro- 
duktion des Arbeiters zieht, .zur Beisteuer in dem 
erforderlichen und gebührenden Grade heranzuziehen, 
d. h. mit anderen Worten, wenn er dem Arbeiter 
zu einem ausgedehnteren Genuss der Arbeitsprodukte 
als bisher verhilft, wenn er eben das ausschliessliche 
und beliebige Eigenthumsrecht des Kapitals 
beschränkt und das des Arbeiters derart erweitert, 
dass diesem auch wenigstens die Befriedigung der 
unerlässlichen Existenzbedürfnisse ermöglicht wird. 

■V.'. 

Jlafhrichten. 
Deutsches Reich. 

— Die Kreuzztg. theilt mit, dass Minister von May- 
bach nicht daran denkt zurückzutreten, wie neulich 
die Köln. Ztg. angekündigt hatte. 

— Die Bildung eines Ä-beitergeberbundes im Bau- 
gewerbe wird für ganz Deutschland angestrebt. Zweck 
dieses Bundes soU sein, eine Kapitalmacht zu schaf- 
fen, um den in letzten Jahren überhand nehmenden 
Streiks einen Damm entgegenzusetzen und zu ver- 
hindern, dass durch dieselben die Industrie und das 
Baugewerke noch mehr geschädigt werden, als das 
bisher schon gesehen ist. 

— Als Gehalt für Emin Pascha sind jetzt vom 
Deutschen Reiche 20,000 Mk. pro Jahr angewiesen 
worden. Die Summe entspricht Emins Rang als 
Generalmajor, den derselbejin der ägyptischen Armee 
inne hatte. 

— In Berlin bestehen einige 50 Rossschlächte- 
reien. Auf dem Central-Rossschlachthof wurden in 
einem Jahr 7860 Pferde geschlachtet, zwischen 20 
30 Stück im Tag. Das Rossfleisch ist sehr beliebt 
und angenehm; was nicht in den zoologischen Garten 
geht als Futter, das wandert in die zahlreichen Ross- 
fieisch-Speiseanstalten. Geräucherte Pferdeschinken 
kommen als »Bären-Schinken« in den Handel. Da 
Meister Petz nicht mehr so häufig über die Branden- 
burger Heiden trabt, könnte der selten gewordene 
ächte »Bären-Schinken« durch kein passenderes Sur- 
rogat ersetzt werden. 

— Die Zöllner einer deutschen Grenzstation waren 
in peinlicher Verlegenheit, da sie eine aus Egypten 
angelangte Mumie nicht zu schätzen wussten. Denn 
für diesen Artikel weist der Zolltarif noch eine 
bedenkliche Lücke auf In der Sorge, unter welcher 
Rubrik man denn die Mumie etwa eintragen könnte, 

entschloss man sich endlich, sie als — geräuchertes 
Fleisch zu taxiren. 

— Bei Bollweiler in Elsass fand man eines Mor- 
gens einen entsprungenen Irrsinigen ruhig zwischen 
den Schienen auf dem Bahnkörper schlafend. Meh- 
rere Züge waren über ihn hinweggegangen. 

— Das Garn- und Trockenlager der Honschuh- 
schen Weberei in Forchheim bei Regensburg ist ab- 
gebrannt, der Schaden wird auf 100,000 Mark ge- 
schätzt. 

— Ueber das Hochwasser berichten noch deutsche 
Blätter unter'm 9. v. M.; 

Im Elbgebiet erscheint augenblicklich jede Was- 
sersgefahr als beseitigt. Der Staatsminister v. Nostiz- 
WaUwitz ist am Montag Nachmittag nach Riesa ab- 
gereist, um die Durchljrüche der Elbdämme bei 
Bromnitz, Lorenzkh-chen und Nünchritz zu besich- 
tigen. Bei Nünchritz ist der Damm auf 80 bis 100 
Meter Länge weggerissen. In Dresden sind grosse 
Waarenlagervernichtet, weil das Wasser audi in die 
Keller weitentfemter Strassen gedrungen ist, an deren 
Räumung Niemand gedacht hat. Zahlreiche Gross- 
betriebe und viele hundert Handwerker haben die 
Arbeit einstellen müssen. 

Der Rhein erreichte, wie von Koblenz gemeldet 
wird, am 8. Sept. den höchsten Stand mit 4,17 Mtr. 

Oesterreich- Ungarn. 
— Am 1. Oktober ist auf den ungarischen Staats- 

bahnen ein neuer Frachtentarif ins Leben getreten, 
der für aUe Art Waaren gleichförmig nach Gewicht 
und Distanz festgesetzt ist. Der Fernverkehr ist auch 
für Frachten in 14 Zonen getheilt worden, was den 
Tarif beträchtlich verbilligt. 

— In Prag ist die Hachwassergefahr beseitigt; 
die Ueberschwemmnngs-Kommissionen haben sich 
aufgelöst und man hoffte, dass im Laufe des 7. Sept. 
die Post- und Bahnverbindungen wieder würden auf- 
genommen werden können. 

Die amtliche »Wiener Ztg.« veröffentlicht eine 
kaiserliche Verordnung vom 6. September, wodurch 
die Regierung ermächtigt wird, 2 Millionen Gulden' 
aus Staatsmittel zur Bestreitung der erforderlichen 
Ausgaben anlässlich der Ueberschwemmungen in 
Böhmen, Nieder- und Oberösterreich, Schlesien und 
Vorarlberg zu verwenden. 

— Baron von Rothschild in Wien hat für die 
Ueberschwemmten in Oesterreich 30,000 Gulden ge- 
spendet. 

Schweiz. 
— Eine Berner BaugeseUschaft bewirbt sich beim 

eidgenössischen Eisenbahndepartement um die Kon- 
zession für eine Bahn von Vernayaz, einer Station 
der Jura-Simplonbahn im Wallis, nach Chamounix 
am Fusse des Montblanc. Die Bahn würde theils 
eine Adhäsions-, theils eine Zahnradbahn sein. 

Frankreich. 
— Dem »Echo de Paris« zufolge wird einer der 

angesehensten französischen Generäle demnächst in 
Ruhestand versetzt werden, da derselbe sich von 
jeher leidenschaftlich dem Glücksspiel ergeben und 
eine grosse Schuldenlast aufgehäuft hat. Er war vor 
drei Monaten in einem Prozess, den seine Gläubiger 
gegen ihn angestrengt hatten, verurtheilt und infolge 
dessen für zwei Monate seines Kommandos enthoben. 

— Bis jetzt war das Duell im französischen Heere 
für die Soldaten obhgatorisch. Wenn der Offizier 
einer Abtheilung hörte, dass zwei Soldaten schweren 
Streit mit einander hatten, rief er sie vor die Front 
und befahl ihnen, die Sache mit dem Säbel auszu- 
fechten. Der Kriegsminister Freycinet hat nun ein 
Rundschreiben an die Korpskommandanten gerichtet, 
in welchem er diese Sitte oder Unsitte rügt und den 
Offizieren verbietet, solche Befehle zu geben. 

— In keiner Stadt Europa's existirt eine grössere 
Zahl Fremder als in Paris. Nach der letzten Zäh- 
lung waren in Paris unter 2,260,945 Einwohnern 
180,253 Fremde und im ganzen Seine-Departement 
unter 2,653,956 Einwohnern 214,360 Fremde, das 
sind im ersten FaUe 8 %, im zweiten 9 %. 

Orosshritannim. 
— Nach London sind aufregende Nachrichten über 

angeblichen Sklavenhandel, welchen englische Pflanzer 
in der Südsee betreiben sollen, gelangt. Die Synode 
der presbyterianischen Missionen in der Südsee fasste 
eine Resolution des Inhaltes, dass der Sklavenhandel 
auf den Neu-Hebriden und den benachbarten Inseln 
zum grossen Theil an der Entvölkerung jener Inseln 
die Schuld trage, dass er die Familienbeziehungen 
unter den Eingeborenen zerstöre und eine Ursache 
von Blutvergiessen und Leiden sei. 

Ein Missionar, Namens Patton, erzählt, dass er 
mit eigenen Augen sah, wie Engländer Sklaven mit 
Gewalt an Bord ihrer Schiffe brachten und, wenn 
sie zurückschwimmen wollten, schlugen, bis sie er- 
schöpft niedersanken. Andere kettete man an Bord 
des Schiffes an. 

Ein eingeborner Häuptling, welcher seine geraubte 
Tochter beschützen wollte, wurde getödtet und ein 
eingeborner christlicher Lehrer ebenfalls. 

Dieser Sklavenhandel wird unter englischer Flagge 
und zum Nutzen der englischen Pflanzer von Queen- 
land und den Fidschi-Inseln betrieben. 

— Louise Michel hat sich dauernd in London 
niedergelassen. In einer dort kürzlich abgehaltenen 
Versammlung erklärte sie, dass sie nach England ge- 
kommen sei, weil die französische Regierung gedroht 
hätte, sie in eine Irrenanstalt einzusperren. 
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Türkei. 
— In Konstantinopel planten die Befehlshaber 

einiger Bataillone einen Militäraufstand und ein Atten- 
tat auf das Leben des Sultans und der Minister. Die 
Verschwörung wurde jedoch entdeckt und die Theil- 
nehmer gefangen. 

Russland. 
— Nach Aussage der Aerzte des Grossfürsten 

Nikolaus ist dessen Zustand ein höchst gefährlicher, 
da eine krebsartige Krankheit sein Gehirn ergriffen hat. 

— In St. Petersburg ist ein Prozess gegen den 
Baron Naddi wegen Betrugs und Veruntreuung öffent- 
licher Gelder eröffnet. Der Prozess bringt skanda- 
löse Enthüllungen; Personen aus dem höchsten rus- 
sischen Adel sind in die Affaire verwickelt. Die 
Kaiserin soll vom Zar Niederschlagung der Sache 
erbeten haben, jedoch ohne Erfolg. Gegen 500 Zeu- 
gen sind zu vernehmen. 

— Die russische Begierung geht damit um, mit 
ihren auswärtigen General-Konsulaten, besonders in 
Paris, Berlin, Hamburg, London, Stockholm, Neapel, 
Konstantinopel und Teheran Handels-Museen zu ver- 
binden. Die Organisirung eines solchen ist auf 50,000 
Bubel geschätzt. Die Museen sollen eine Art per- 
manenter Ausstellung von Natur- und Industrie-Pro- 
dukten Busslands sein und deren Absatz fördern 
helfen. 

Portugal. 
— Die Wegnahme eines englischen Schiffes in 

Quilimane hat in Lissabon grosse Sensation hervor- 
gerufen. Man behauptet, dass England für einen 
derartigen Akt Entschädigung verlangen wird. 

— Auch dem General Abreu e Souza scheint die 
Kabinetsbildung nicht gelingen zu wollen. Die Kon- 
servativen hegen die besten Hoffnungen. 

— Die republikanischen Pressorgane tadeln die 
Haltung der republikanischen Chefs während der 
gegenwärtigen foisis. 

Falls dem General Abreu e Souza ebenfalls die 
Bildung eines Kabinets nicht gelingen sollte, wird 
ein Mitglied der konservativen Partei berufen werden. 

Nordamerika. 
— Eine der einträglichsten Silberminen der Welt 

war die Comstock-Mine in Californien, welche den 
Aktionären ungeheure Profite abwarf und mehrere 
zu Millionären machte. Sie war eine der Gruben, 
welche veranlassten, dass das Wort >Bonanza« in 
den englischen Sprachschatz eingeführt wurde. Aber 
dieselbe hat in der letzten Zeit für die Mehrzahl 
der Aktionäre keine Dividenden gebracht, obgleich 
nur sehr geringe Arbeitslöhne, wie in jedem mono- 
polistischen Unternehmen, gezahlt werden. 

Jetzt haben sich 140 kleine Stockholders zu einem 
Verein zusammengethan, um ihre Interessen zu wah- 
ren, und da hat sich herausgestellt, dass die Grossen 
im Einverständniss mit den Direktoren die Gesell- 
schaft seit Jahren beraubt haben. Im Ganzen soll 
dieser Raub zwanzig Millionen betragen. Eine ein- 
zige Firma weist nach, dass sie in den letzten drei 
Jahren um $2,000,000 bestohlen worden ist. Jetzt 
ist eine Menge von Prozessen gegen die Verwaltung 
anhängig gemacht worden und die Advokaten wer- 
den eine Bonanza haben. Es ist bemerkenswerth, 
dass die räuberischen Silberkönige sich entweder 
selbst oder ihre Kreaturen zu Volksvertretern wäh- 
len lassen. So wird's gemacht. 

— Ein Tabaksstatistiker hat ausgerechnet, 
dass in den Ver. Staaten während des letzten Jah- 
res 41,087,880,983 Gigarren fabrizirt wurden, was 
auf jeden Kopf der Bevölkerung 630 Stück macht. 
Dieselben hatten einen Werth von 81,232,936,69949. 
Mit dem Gelde, welches innerhalb eines Jahres in 
die Luft geblasen wurde, könnte die Nationalschuld 
bezahlt und noch jedem Bewohner ein neuer Hut 
gekauft werden. Die Pfeife des armen Mannes kos- 
tet jährtich 8114,534,208,50 und die Cigarretten wer- 
den auf 5223,32,548,80 gewerthet. 

— Im Hafen von New-York gerieth am 8. d. ein 
Dampfer in Brand. Trotz des vorzüghchen Lösch- 
dienstes ging dennoch die Ladung verloren und er- 
litt der Dampfer schwere Beschädigungen. 

— In Chicago hat sich eine Gesellschaft zur 
Konstruirung von Luftballons mit 20,000,000 Dollars 
Kapital gebildet. Man will Ballons herstellen, mit 
denen eine Reise um die Erde in 5 Tagen mög- 
lich ist. 

— Warum der Postdienst in Nordamerika so 
grauenhaft lüderUch ist, das erklärt sich, wenn man 
hört, dass Hülfsgeneral-Postmeister Clarkson, der jetzt 
den Dienst verlässt, in 18 Monaten 34,532 neue Er- 
nennungen von Postmeistern zum grössten Theile 
selbstständig gemacht, oder in 2217 Fällen für den 
Präsidenten vorbereitet hat. Zieht man von den 
18 Monaten 3 Monate, welche Herr Clarkson auf 
Urlaub und ausgedehnten Dienstreisen verbrachte, 
ab, und rechnet man, dass er die Dienststunden ge- 
nau hielt, also täglich acht Stunden arbeitete, so 
war er etwa 3000 Stunden für die Regierung be- 
schäftigt und hat folglich in jeder Stunde 11,5 neue 
Postmeister oder 92 per Tag ernannt. Er hatte dem- 
nach etwa fünf Minuten Zeit, sich in jedem Falle zu 
überlegen und festzustellen, ob der Betreffende eine 
geeignete Persönlichkeit sei, die nöthige Bildung habe 
und das nöthige Vertrauen seiner Mitbürger besässe, 
um als Postmeister fungiren zu können. Er hat 
aber noch nicht einmal diese Zeit auf eine solche 
Prüfung verwenden können; denn er hat ausserdem 
noch die Anstellung aller anderen Beamten des De- 
partements zu überwachen, über die Errichtung neuer 
Postämter zu entscheiden, die Gehalte zu klassifiziren, 
Ausgaben des Postwarts für Gas, Miethe u. s. w. zu 
überwachen, den Briefträgerdienst in den grösseren 
Städten zu kontrolliren u.s.w. (Cinc.Ztg.) 

— Der in Ottawa erscheinenne La > Salle County 
Herold« schreibt: 

Interessant für die deutschen Krieger-Ver 
eine ist die Thatsache, dass in San Franzisco das 
unrepublikanische und reaktionäre Auftreten der 
Kriegervereine zur Verherrlichung des Mordpatriotis- 
mus und der deutschen Tyrannen einen grossartigen 
Protest von Seiten der fortschrittlichen und freien 
Elemente hervorgerufen hat. In einer Indignations- 
versammlung, welche von den Nationalisten einbe- 

rufen war und welche den Saal bis auf den letzten 
Stehraum anfüllte, wurde von tüchtigen Rednern in 
enghscher und deutscher Sprache der Entrüstung des 
freien Deutschthums gebülu-ender Ausdruck gegeben. | 
Die Quintessenz der Beden und Beschlüsse lässt sich; 
kurz so zusammenfassen. | 

1) In Amerika ist kein Platz für das deutsche 
Landsknechtthum. 

2) Die Franzosen sind nicht Erbfeinde des deutschen 
Volks. Der deutsch-französische Krieg hat nur der 
Zollerndynastie Nutzen, dem deutschen Volk aber 
nur schwere Lasten und Ketten gebracht. 

3) Das gegenseitige Interesse der Franzosen und 
Deutschen gebietet ihnen den Frieden. 

4) Der Nationalhass ist der grösste Feind der 
Freiheit der Nationen haben gar keinen Grund sich 
zu hassen. 

5) Der HohenzoUem- und Bismarckcultus hat die 
Deutschen der Verachtung des intillegenten Amerika 
presgegeben und sie ein Hauptgrund ihrer politischen 
Ohnmacht. 

6) Die militärische Aera Deutschlands hat ein 
knechtisches Geschlecht gezüchtet, das es erträgt, 
dass Stallknechte und zu Unteroffizieren avancirte 
Bauerntölpel und Schüfte von Offizieren deutsche 
Jünglinge und Männer ungestraft beleidigen, miss- 
handehi, zu Tode quälen, zum Selbstmord treiben 
und anspeien dürfen. 

In der riesigen Massenversammlung erhob sich 
nicht eine einzige Stimme zur Rechtfertigung der 
Kriegervereine, und die stärksten Ausdrücke der 
Redner gegen den Soldaten- und Tyrannencultus 
wurden mit stürmischen Beifall belohnt. 

— Jungen Burschen, die das Alter von 16 
Jahren noch nicht erreicht haben, wird im Staat 
Siewyork laut einem kürzlich in Kraft getretenen Gesetz 
in Zukunft nicht mehr erlaubt sein, in den Strassen 
und auf öffentlichen Plätzen mit dem >Glimmstengel« 
zu paradieren. Gewiss ein recht heilsames Gesetz, 
nur wird die strenge Durchführung desselben oft mit 
Schwierigkeiten verbunden sein. 

Chile. 
— Die Nationalitäten in Chile. Die letzten An- 

gaben über die Bevölkerung von Chile weisen als 
Gesammtzahl der Einwohner 3,115,815 auf. Die 
einzelnen Nationalitäten sind dabei durch folgende 
Zahlen vertreten. 

Deutsche circa 7,000 
Engländer „ 5,500 
Franzosen „ 4,500 
Italiener „ 4,500 
Spanier „ 3,000 
Schweizer „ 1,500 

— Neue Kohlenminen in Valdivia. Nicht unbe- 
deutende Kohlenlager wurden kürzlich in Hügelland 
am Ufer des Rio Futa entdeckt. 

Ohne zum Optimismus zu neigen, kann man diesen 
Minen eine grosse Zukunft verheissen, da die glück- 
liche Lage der Ausbeutung sowohl, wie dem Ver- 
trieb des Materiales in günstiger Weise zu statten 
kommt, während die ganz vorzügliche Qualität der 
Proben dem Unternehmen ein weites Absatzgebiet 
sichert. 

Es dürfte bereits binnen kurzem Corral eine 
Kohlen-Niederlage für die Dampfer erhalten, während 
der Lokalbedarf für alle Dampfmaschinen am Platz 
sicheriich sehr bald die ergiebige und bequeme Koh- 
lenheizung dem kostspieligen Holzkonsum vorziehen 
wird. 

Ferner ist die hohe Bedeutung der neuen reichen 
Minen für die Einrichtung der Gasbeleuchtung in 
Valdivia gar nicht hoch genug anzuschlagen, da die 
Produktion des Rohmaterials zur Erzeugung des 
Gases unbedingt am Platze selbst stattfinden muss, 
wenn das Unternehmen Rechnung lassen soll. 

Auch dem Eisenbahnbau, der schon in nächster 
Zeit Arbeitsmaschinen in Anspruch nehmen wird, 
sind durch die Entdeckung der Kohlenlager hier 
neue günstige Aussichten eröffnet. 

— Noch immer fehlen alle Nachrichten über den 
deutschen Dampfer „ Virgüia," der am 12. August 
Punta Arenas verlassen hat. Der soeben eingelaufene 
Dampfer >Lavinia< traf mehrere auf der Heimreise 
begriffene Dampfer, keiner aber konnte über den 
Verbleib der Virgilia Auskunft geben. 

>Virgiliai ist ein schöner neuer Dampfer von 
1293 Registertons, Kapitän Gerhardt machte seine 
2. Reise als Kapitän. Der Dampfer war für Centrai- 
Amerika bestimmt und sollte nur Coronel und Val- 
paraiso anlaufen. 

Noch hofft man, dass der Dampfer nicht gänzlich 
verloren, sondern dass er vielleicht mit beschädigter 
Maschine ausserhalb der Magalhães Strasse treibt 
und in nächster Woche segebid die chüenische Küste 
erreichen wird. (Valdivia Deutsche Ztg.) 

Argentinien. 
— Dem >Vorwärts« entnehmen wir; 
Auf die Anklagebank mit den Fälschern und den 

Dieben! Diesen Ruf stösst jetzt auch die »Prensa 
in ihrer letzten Sonntags-Nummer aus. Die Berichte 
der Untersuchungskommission über die Provinzial- 
banken von Santa Fé, Cordoba und Rioja sind ge- 
radezu haarsträubend und haben dem Finanzminister 
die Stimme verschlagen, oder wie er sich in seinem 
Ministerium ausdrückt: >Der Finanzminister kann 
diese Aktenstücke vorläufig nicht veröffentlichen, weil 
er dass Schlussresultatj der Inspektion nicht beein- 
flussen will.« Die Provinzialbank von Santa Fé hat 
nur einem einzigen guten Freund fünf Millionen Pesos 
auf Nimmerwiedersehen kreditirt. Die Banken von 
Cordoba und Bioja sind durch und durch faul und 
bankerott und der Finanzminister will sie zur Liqui- 
dation zwingen oder sie mit der Nationalbank ver- 
einigen. Angesichts dieser Thatsache ruft die >Prensa« 
aus: 

>Die Gesetze wurden verhöhnt, Handel und Indu- 
strie -wurden tiefgehend geschädigt. Und man lässt 
die Fälscher, die schlechten Administratoren unc 
Diebe straflos laufen? Den Kredit der Banken kann 
man nicht gründen, wenn man nur Gesetze gibt, 
die administrative Moral kann man nicht vertheidigen, 
wenn man diejenigen, welche sie übertreten, nicht 
strenge zur Rechenschaft zieht und bestraft. Zum 

Strafgericht, in den Kerker mit den Fälschern und 
Dieben, um den allgemeinen Credit zu befestigen 
und den Buchstaben des Gesetzes zu erfüllen.« 

>Wir möchten da hinzufügen: Herausgabe des 
Gestohlenen und Confiscation der Güter aller derer, 
die dazu geholfen das Land so zu bestehlen! 

— Argentinische Freiheit. In Santiago 
del Esterro müssen alle Wohnhäuser Nachts *1,11 
geschlossen werden und ist laut öffentlicher Bekannt- 
machung das Sprechen über Politik absolut unter- 
sagt. 

— In Mar del Plata wurde einem Oppositionsblatt, 
>E1 Pueblo«, die Druckerei durch den Friedensrichter 
zerstört, indem er die Wegnahme der Typen anord- 
nete , die dabei durcheinander geworfen wurden. 
Eine Caution, welche die Freunde des Herausgebers 
stellen wollten, wurde abgelehnt. 

— Ein santafesinischer Schulmeister schreibt uns: 
[ch habe seit Juli 1889 noch keinen Centavo Schul- 
lohn und Hauszins erhalten von »Consejo« in Santa 
Fé; er schuldet mir bis zu diesem Monat die schöne 
Summe von 1455 8! Das lässt tief blicken; solch' 
grosssprecherische Schulzustände, wie stets publizirt 
werden — 1 Million Einnahme für den Consejo, laut 
Voranschlag 1890 — und dabei die Lehrer Hungers 
sterben lassen. Die Lehrer, welche vor einem Jahre 
in Spanien für diese Provinz angeworben wurden, 
kamen aus dem Hegen unter die Traufe. 

— Die Berichte, welche die Bankinspektoren dem 
Finanzminister über den Stand der offiziellen Banken 
erstatten, sind bis jetzt noch nicht in ihrem Wort- 
laut veröffentlicht worden, und es ist fraglich, ob 
sie jemals zur allgemeinen Kenntniss gelangen wer- 
den. Dieselben sind so skandalös, so tief beschämend 
für Argentinien und die Argentiner, dass es nicht 
nur die offizielle Gesellschaft des Landes schmerzlich 
berühren muss, diese ebenso grauenvollen als ekel- 
erregenden Amtsmissbräuche aufzudecken, sondern 
auch alle Diejenigen, welche eine Zuneigung zum 
argentinischen Volk gefasst haben und Theilnahme 
für seine Geschicke bekunden. Denn das ist wohl 
kaum zu bestreiten, dass durch die offene Darlegung 
aller der Unterschlagungen, Fälschungen, Schwinde- 
leien und Betrügereien, welche die Bankverwaltungen 
der verschiedenen offiziellen Banken sich zu Schulden 
kommen Hessen, der finanzielle Ruf Argentiniens 
einen Stoss erleidet, von dem er sich so rasch nicht 
wieder erholen wird. Dessenungeachtet aber muss 
die bittere Pille geschluckt werden — die Skandale 
müssen an's Tageslicht gebracht und die Schwindler 
und Verbrecher gebrandmarkt werden, und zwar 
bald, denn mit steigender Erbitterung sieht das Volk 
die kostbare Zeit verrinnen und fühlt, dass diese 
Zeit nur dazu benutzt werden kann, um die Vergehen 
gewisser Persönlichkeiten zu vertuschen. 

(Argent. Wochenblatt.) 
— >La Plata Post« vom 25. v. M. schreibt: 
Am Sonnabend Nachmittag fand eine Sitzung 

der Deputirtenkammer statt, welche allem bis- 
her in dieser Beziehung hier Erlebten die Krone 
aufsetzt. Von den Deputirten Castro und Dr. Molina 
war der Antrag gestellt worden, den durch anhal- 
tendes Fehlen sich auszeichnenden Collegen eine Note 
zuzusenden, in der denselben mit Ausstossung ge- 
droht wird, wenn sie das pflichtwirdige Behandeln 
ihres Amtes fortsetzen. Dr. Molina erinnerte zu 
diesem Behufe den Präsidenten an § 13 des Regle- 
ments, wonach derselbe verpflichtet sei, die Namen 
dieser Abgeordneten zu nennen. General Mansilla 
erklärte hierauf, dass ihm dies nicht einfallen würde, 
da er diese Massregel für sehr gehässig halte. Nach 
längerem Deliberiren beschloss man diese Note nur 
den beiden Deputirten für San Luis zu senden, da 
diese nie erschienen seien. Aber auch dies geschah 
nicht und die Sitzung schloss unter allgemeiner Heiter- 
keit wie folgt: 

Präs.: Soll diese Note abgehen? Ich glaube der 
eine der Herren hat Urlaub. 

Verschiedene Abgeordnete: Um sich zu curiren. 
(Gelächter) 

Abg. Castro: Kein Wunder, er lebt ja nur von 
Urlaub. (Algemeine Heiterkeit) 

Secretär Frias: Abg. Mendoza hat Urlaub. 
Abg. Castro: Jawohl und nächstes Jahr nimmt 

er wieder Urlaub. (Gelächter) 
Präsident: Er ist sehr krank. 
Stimme auf der Tribüne: Dann soll er sein Man- 

dat niederlegen! 
Abg. Castro: Sterben soll er! (Gelächter auf den 

Bänken, Lärm im Pubhkum) 
Präs. (sich erhebend): Ich bitte darüber abzustim- 

men, ob der Herr zu sterben hat oder nicht! 
Unter Gelächter verlassen die Deputirten den Saal. 
Unwürdiger seiner Mission hat sich wohl noch nie 

ein Parlament gezeigt, als dieses, welches berufen 
sein soll, um das Seinige zum Wiederaufbau zu thun! 
Wahrhch es ist ein bedenkliches Beispiel von Pflicht- 
vergessenheit und Mangel an Bürgertugend, welches 
dem argentinischen Volke von der Stelle aus gegeben 
wird, an der einst Sarmiento stand und in patrioti- 
scher und zielbewusster Begeisterung der Nation das 
Beispiel gab, wie sie sich selbst in Schaffen und 
Bingen zu ehren hat; doppelt bedenklich, weil es 
einem Volke gegeben wird, das durch politische 
Lauheit an den Rand des Verderbens gebracht, vor 
Kurzem erst mit den Waffen in der Hand versuchte, 
die verlorenen Bürgerrechte zurückzugewinnen. 

— Auswanderung. Von Geschäftsleuten, die 
in diesen Tagen von Santa Fé, Entre Rios und Cor- 
doba hier anlangten, wurde uns mitgetheilt, das die 
Nachrichten über die Auswanderung nach Brasilien 
seitens der hauptstädtischen Presse gar nicht über- 
trieben seien. Es befänden sich in den genannten 
Provinzen nach ca. 10,000 Menschen, die von bra- 
siUanischen Agenten angeworben worden seien, be- 
reit, jede Stunde nach Brasilien auszuwandern, denn 
das Passagebillet für den Dampfer sei bereits in 
ihren Händen. Einem bekannten Getreidehändler, 
der mit dem Dampfer >Parana« eine bedeutende 
Sendung von Mais habe nach Europa schicken wol- 
len, sei seitens der Empresa gesagt worden, dass sie 
die Ladung nicht annehmen könne, den sie hätte be- 
deutende Kontrakte mit brasilianischen Agenten be- 

treffs der Beförderung von Auswanderern abge- 
schlossen. 

— Der pädagogische Kongress wurde zusammen- 
berufen, um über die Schulreform zu berathen. 

— Der Pinanzminister der Provinz San Juan er- 
hielt seinen Abschied. 

— Die Regierung befahl den Verkauf des Palastes 
der argentinischen Gesandtschaft in Rom. 

— In den letzten Tagen liefen in Buenos Aires 
allerlei Gerüchte über den Wiederausbruch einer 
Revolution um. Man sagte, dass sich eine Anzahl 
von Truppen gegen die gegenwärtige Regierung auf- 
gelehnt habe. Später ordnete der Kriegsminister 
jedoch eine sofortige Truppen-Revue an, zu welcher 
die gesammte Garnison erschien, wodurch die Un- 
richtigkeit jener Gerüchte schlagend bewiesen wurde. 

— Der Finanzminister erklärte, dass er nicht be- 
fürchte, dass das argentinische Volk eine Wieder- 
holung der Revolution wolle; denn ein derartiges 
Unglück würde im jetzigen Augenblick den voll- 
ständigen Bankerott der Nation bedeuten. 

— Gegen verschiedene Kaufleute soll ein Prozess 
wegen betrügerischer Zollhinterziehungen eingeleitet 
sein. 

— Zwei Artillerie-Lieutenants duellirten sich; einer 
wurde verwundet. 

— Der Senat verwarf mit 26 gegen 24 Stimmen 
das Projekt der Wahlreform. 

— Assis Brazil überreichte seine Beglaubigungs- 
schreiben beim argentinischen Präsidenten Pellegrini. 

Uruguay. 
— Die Regierung beschloss, ein Kriegsschiff nach 

Rio zu schicken zur Begrüssung der brasilianischen 
Flagge am 15. November. 

Die Regierung beschloss ferner, sich an der Aus- 
stellung in S. Paulo zu betheiligen. 

Notizen 
1*11 ulo. Der Polizei-Chef Bemardino de 

Campos übergab am 7. d. das Amt an Dr. Paulo de 
Queiroz. Campos geht aus Gesundheitsrücksichten 
nach Santos. 

— Zum Chef der Kommission für die Ländereien 
von Campos Novos do Paranapanema wurde der 
Ingenieur Antonio Pinto da Silva Valle ernannt. 

— Orundsteuer. Im Jahre 1889 waren in S. Paulo 
34,657 Grundstücke und 1890 deren 36,418 als 
steuerpflichtig registrirt, also in diesem Jahre 1761 
Grundstücke mehr. 

An Imposto wurden von Januar bis September d. J. 
10.627:5968470, oder 2.508:3618112 mehr als in 
den gleichen Monaten des Vorjahres, erhoben. 

1889 fanden sich 1163 Grundstücke leer und 1890 
deren nur 786. 

— Wasserleitung. Die Companhia Cantareira e 
Exgottos setzte für den Wasserverbrauch wieder die 
frühere Preistabelle in Kraft, bis in Uebereinstimmung 
mit der Superintendencia de obras publicas eine 
anderweite Tabelle aufgesteUt sein wird. 

— Am 8. d. wurde auf dem Munizipal-Friedhof 
beerdigt: Adolf Zunkler, 54 J. alt, Schweizer, ledig. 

— Elis Lahmann, Dolmetscher in der Immigranten- 
herberge, wurde auf Wunsch entlassen. 

— Continental-Ausstellung. Als Platz für diese 
ist die Varzea do Carmo in Aussicht genommen. 

Von Bio sollen zur Feier der Grundsteinlegung 
der Continental-Ausstellung drei Militärmusik-Corps 
und eine Batterie Artillerie nach S. Paulo kommen. 

— Postdienst. Mit dem 1. November d. J. treten 
u. a. folgende Bestimmungen in unserem Postdienste 
in Kraft, welche theilweise von grossem Nutzen für 
das Publikum sind. 

Kleine Holzkistchen mit Gegenständen aus Gold 
oder Silber, Münzen, Juwelen und Preciosen können 
als sog. Encommendas registradas com valor decla- 
rado aufgegeben werden. 

Dieselben dürfen nicht enthalten: 
a) Offene oder verschlossene Briefe oder andere 

Korrespondenzen, 
b) Papiergeld, Titel oder Werthpapiere, 
c) Lotterie-Billets, 
d) Freimarken oder Stempelmarken, 
e) Irgendwelche Dokumente, welche in Briefen 

zugestellt werden können. 
Nach dem Ausland sind diese Encommendas nicht 

zulässig. 
Es ist für dieselben zu zahlen: 
a) Das Porto für die betreffende Sendung mit 

100 Reis per 50 Gramm oder Bruchtheile von 
50 Gramm. 

b) Die feste Prämie von 200 Bs. für jede Sendung. 
c) 5 % vom deklarirten Werthe und wenigstens 

500 Reis. 
Für Anzeige vom geschehenen Bezug der Sendung 

sind 100 Beis in Marken zu entrichten. 
Der höchste Werth, welcher bei solchen Sendun- 

gen deklarirt werden kann, ist 2003. 
Die Kistchen dürfen höchstens 10 Cm. lang, 10 Cm. 

breit und 5 Cm. hoch sein. Die Dicke der Brett- 
chen muss mindestens 8 Millim. betragen. 

Die Sendungen müssen geöffnet aufgegeben werden 
und von zwei gleichlautenden Noten, vom Absender 
unterschrieben, begleitet sein. Eine derselben wird 
dem Packet beigefügt, die andere verbleibt bei der 
Abgangs-Postanstalt. 

Im Falle des gänzlichen Verlustes ersetzt die Post- 
verwaltung den voUen deklarirten Werth, im FaUe 
des theilweisen Verlustes den betreffenden Theilwerth. 

Die Postyerwaltung trifft dagegen keine Verant- 
wortlichkeit, wenn 

1) höhere Gewalt vorliegt, 
2) die Reklamation erst nach Ablauf eines Jahres 

vom Einheferungstage ab erhoben wird, 
3) der Verlust durch Bruch eines Kistchens ver- 

ursacht wird, dessen Wände dünner als 8 MiUi- 
meter sind. 

— Am 9. d. wurde eine neue Bondslinie vom 
Largo do Rosário bis zum Largo dos Guayanazes 
durch die Strasse Visconde do Rio Branco dem Ver- 
kehr übergeben. Die Fahrt kostet 100 Reis. 

— Am 5. d. wurden die Vorarbeiten für den Bau 
einer Bahn zwischen Ypanema und Iguape begonnen. 



Genanii 

— Eisenhahn-Fusim. Der >Correio de Campinas« 
will wissen, dass in der nächsten Generalversamm- 
lung der Mogyana-Bahn ein Forschlag zur Ver- 
schmelzung derselben mit der Paulista - Bahn zur 
Diskussion gestellt werden soll. 

— Ein Hr. Martins de Souza beabsichtigt hier 
ein grosses Hotel, welches allen Ansprüchen der 
Neuzeit gerecht werden und 1000 Gäste aufnehmen 
soll, zu errichten, und zwar in nicht langer Zeit. 

— Das Gesuch des Capitão Soares de Gouvêa um 
Zuweisung von 48,400 Hektar devoluter Ländereien 
bei S. Paulo für Immigranten wurde abgeschlagen. 

— Von der Companhia Industrial de São Paulo 
erhielten wir die Mittheilung, dass dieselbe die We- 
berei von Barros Wwe. & Rivadavia, sowie die 
Buchdruckereien und Buchbindereien von Jorge Seck- 
ler & Co. und J. Baruel & Co. zum Weiterbetrieb 
käuflich erworben hat. 

— Der Gedankenleser Pedro Valls gibt jetzt eine 
Reihe von Vorstellungen im Innern des Staates und 
zwar heute in Rio Claro und am 15. d. in Campinas. 

— Wie alle übrigen in den Kongress gewählten 
Governadores soll auch unser Governador, Hr. Dr. 
Prudente de Moraes, um seine Entlassung nachge- 
sucht haben. 

Uns berührt, wie wohl die Mehrzahl unserer en- 
geren Landsleute hier, diese Nachricht keineswegs 
angenehm; denn von allen bisherigen Regierungs- 
handlungen unseres Governadors muss man sagen, 
dass sie von einem Gerechtigkeitssinn, einer Intelli- 
genz, Aufklärung und Energie zeugen, die man in 
einer Person vereinigt hier vielleicht nicht so leicht 
wieder finden dürfte. 

Der Staat São Paulo wird die Verwaltung dieses 
Mannes sicher niemals zu bereuen in die Lage kom- 
men, und die Interessen des Staates würden durch 
Nichts mehr sichergestellt werden können als durch 
das Verbleiben des Dr. Prudente de Moraes im Amte. 

— Am 8. d. Abends 8', Uhr wurde in der Rua 
da Boa-Vista ein junges Bürschchen dabei ertappt, 
als es im Begriffe stand, mittelst Nachschlüssels die 
Thüre einer dort gelegenen Schlächterei zu öffnen. 
Bei seiner Verhaftung zeigte es sich sehr widerspenstig. 

In Santo« kamen mit dem italienischen Dampfer 
»Lavarello« am 6. d. von Genua 577 italienische 
Immigranten und mit dem Dampfer >Adriac 484 
Immigranten verschiedener Nationalität an. 

— Verflossenen Sonntag arbeiteten einige Männer 
in dem Steinbruch gegenüber der Rua S. Leopoldo 
mit Sprengstoffen, wobei durch Explosion ein Ar- 
beiter verschiedene Verwundungen erlitt. 

— Am 7. d. Abends wurde im Boqueirão Herr 
James Jackson von zwei Individuen angefallen und 
schwer verwundet, als er im Begriffe war, nach 
seiner dort gelegenen Chacara zu gehen. Der her- 
beigerufene Arzt hielt einen Theil der erhaltenen 
Verwundungen für höchst bedenklich. Der Thäter- 
schaft sind zwei Kutscher des Hrn. Jackson ver- 
dächtig, mit welchen derselbe einige Tage vorher 
eine Auseinandersetzung wegen Lohnes hatte. 

— Am 8. d. trat Dr. Carvalho de Mendonça das 
Amt des Präsidenten der Munizipal - Intendanz von 
Santos an. 

— Am 9. d. Nachmittags 6 Uhr suchte der eng- 
lische Dampfer > Cabral <, welcher von Rio nach dem 
Süden fuhr, den hiesigen Hafen auf, weil an Bord 
durch Entzündung eines Ballens Wolle Feuer aus 
gebrochen war. Der Kreuzer >Liberdade« leistete 
prompt die erforderliche Hülfe. 

In Cniupinas verbrannte sich in der Nacht auf 
Mittwoch ein Schlosser der Paulista-Bahn schrecklich 
an einem Lokomotivkessel. Der Zustand desselben, 
Karl Zülche mit Namen, flösst indess keine weiteren 
Besorgnisse ein. 

— Daselbst verstarb am 9. d. eine 100jährige Frau. 
In S. Cni*lo.« do Pinlial beabsichtigen einige 

Bürger, zum 15. November eine Munizipal-Ausstel- 
lung in's Leben zu rufen. — Es scheint also mit den 
Ausstellunffen genau wie mit den Ch-ündungen gehen 
zu sollen. 

— Auch von S. Carlos kommen Klagen über zu 
grosse Trockenheit. 

— Die Wirkungen der allzugrossen Trockenheit in 
den Kaffeepflanzungen haben sich bereits bemerklich 
gemacht. Verschiedene Plantagenbesitzer haben 
durch Feuer in den Pflanzungen 5000, 9000 und 
10,000 Fuss an vorzüglichen Pflanzungen verloren. 

RibeirA» Preto. Am Abend des 2. d. wurde 
auf dem benachbarten Nucleo Antonio Prado ein 
vierjähriges Kind schreckhch verbrannt. Dasselbe 
spielte bei seinen Eltern in der Nähe des Heerdes, 
näherte sich zu sehr dem Feuer und dieses entzün 
dete die Kleider, wodurch das Kind derartige Brand- 
wunden erhielt, dass sein Zustand bedenklich ist. 

— Auf Requisition der Polizeibehörde in Ribeirão 
Preto wurde in Campinas ein Italiener beim Aus- 
steigen aus dem Zuge verhaftet, welcher eines Mor- 
des verdächtig ist. 

In Cravinlio« ist eine Pocken-Epidemie aus- 
gebrochen. Eine Kommission hat die Herrichtung 
eines Hospitals auf sich genommen. 

Auf einer Fazenda bei Santa Cruz das Pal- 
meiras verschwand vor einigen Tagen ein deut- 
scher Arbeiter, Namens Friedrich Moa (?). In seinem 
Wohnhäus'chen f2ind sich noch sein Reitesel sowie 
sein sämmtliches Geräth vor. 

lloj|;y-niiritti. Die dortige Intendanz hat mit 
der Banco Constructor de São Paulo die Arbeiten 
der Wasserleitung, Kanalisation und elektrischen Be- 
leuchtung kontraktirt. 

In Taiibató wurde eine 90jährige Negerin vom 
Zuge überfahren und getödtet. 

In Tatuliy starb ein Kind an dem Biss einer 
Schlange. 

Eisenbahnbau. Die Frist für die Verlänge- 
rungsbanten der Sorocababahn ist um drei Jahre 
verlängert. 

— Die Vorarbeiten für eine Bahn von Santa Cruz 
nach Rio Claro wurden gutgeheissen. 

Minas. Am 1. Oct. schloss der Governador 
von Minas einen Kontrakt zur Erbauung einer Bahn 
von Sapucahy-Mirim nach Piumby, sowie einer sol- 

chen von der Grenze des Staates bei Santa Rita 
aus in der Richtung auf Boquira. 

— Der Stationsvorsteher in Uberaba soll einen 
Kassendefekt von 28 Contos haben. 

Rio de Janeiro. Der Ackerbauminister hat 
beschlossen zur Förderung landwirthschaftlicher Aus- 
steUungen in den einzelnen Staaten Unterstützungen 
aus öffentlichen Mitteln, sowie Prämien für die besten 
zur Ausstellung kommenden Produkte zu bewilligen. 

— Für Arbeiten für den Kongress wurde ein Kre- 
dit von 600 Contos und für öffentliche Unterstützun- 
gen ein solcher von 300 Contos eröffnet. 

— Die Centraibahn nahm im Monat August 
1.228;496S672 ein. Die Ausgaben beliefen sich auf 
868:4858475. 

— In Rio eröffnete die Polizei eine Untersuchung 
über die neulich von uns gemeldeten beiden Duelle. 

— Das »Jornal do Commercio« in Rio erleidet 
eine gründliche Umgestaltung, indem das Format 
verkleinert, die Seitenzahl aber vermehrt wird, und 
zwar nach Analogie der englischen »Times«. 

— Nach der neuen Reform der medizinischen 
Fakultäten sind Damen als Hörer ausgeschlossen. 

— Im Hauptpostgebäude zu Rio wird diesen Mo- 
nat elektrische Beleuchtung eingeführt. Eine vor- 
genommene Probe ergab ein vorzügliches Resultat. 

— Einem Dekret des Finanzministers zufolge haben 
die Banco dos Estados Unidos do Brazil und Banco 
Nacional in Rio de Janeiro die Noten der Banco 
União de São Paulo und der Banco de São Paulo 
anzunehmen und umgekehrt. 

— Am 8. d., Morgens nach 3 Uhr, kehrten in 
Rio zwei Feuerwehrleute, ein Polizei-Corporal, der 
Furier eines Infanterieregiments und noch ein Indi- 
viduum in Begleitung zweier Frauenzimmer von 
einem öffentlichen Ball zurück, als das letztgenannte 
Individuum plötzlich auf der Strasse niedergeschossen 
wurde. Die polizeiliche Untersuchung ist eingeleitet. ^ 

— Wie >0 Paiz« meldet, machte der Bevoll-1 
mächtigte der französischen Regierung in Rio der! 
provisorischen Regierung den Vorschlag eines Ueber- j 
einkommens zum gegenseitigen Schutze des geistigen 
Eigenthums französischer und brasilianischer Schrift-; 
steUer. Der Unterrichtsminister soll darüber gehört, 
werden. j 

— Pension. Die Regierung bewilligte dem Dr. j 
Antonio Luiz dos Santos, Marquez von Monte Pas-| 
choal und abgetretenen Erzbischof von Bahia, eine 
jährliche Pension von 4:800$. j 

— Dr. Bapt. Pereira wurde für die Bearbeitung 
des Codigo Penal eine Prämie von 25 Contos be-, 
wifligt. i 

— Die Einnahmen der Alfandega und Recebedoria 
de rendas in Rio waren dieses Jahr um 12,984! 
Contos höher als die des verflossenen. i 

— José do Patrocinio und Silva Jardim sind heute' 
nach Europa abgereist. ' 

— Für den Staat Rio Grande do Sul wurde der 
General José Clarindo de Queiroz, für Rio Grande 
do Norte Dr. João Gomes Ribeiro zum Governador 
ernannt. j 

— Einwanderung. Der Ackerbauminister verbot 
die fernere Vergütung von Passagen für Einwanderer 
vom Rio da Prata, indem nur direkt von Europa 
kommende berücksichtigt werden sollen. 

— Der neue Codigo Criminal wird in den nächsten 
Tagen schon in Kraft treten. 

— Am 9. ds. starb an Bord des französischen 
Dampfers >La Plata« Rodrigues Chaves, früherer 
brasilianischer Gesandter in Buenos Aires. 

— Die >Rio News« veröffentlichen eine Liste von 
mehr als 23 in der Junta Commercial zu Rio in der 
letzten Hälfte des September eingetragenen Handels- 
gesellschaften mit einem Nominalkapital von 146.800 
Contos oder 292 Millionen und 600.000 Mark. — 
>Diario Popular» fragt: »Was wird von all' dem 
Geld noch in einem oder zwei Jahren da sein ?» — 
Wir meinen, dass es noch ein Trost ist, dass wohl 
sehr viel davon bloss auf Papierchen stehen wird. 

— Die English Bank of Bio de Janeiro empfing 
von London 100.000 Pfd. Sterling. 

— Im Monat August kamen in Rio 6657 und in 
Santos 2526 Immigranten an. 

Gründun'j(nii. »Banco do Credito Universal« 
in Rio mit 100,000 Contos. — »Companhia Fabril 
Paulistana«. — »Companhia de Lavoura e Viação 
Fluminense«. — In Rio »Banco do Estado do Rio 
de Janeiro« und eine »Companhia de lavagem de 
casas«. — In Itapira eine »Companhia Constructora« 
mit 200 Contos Kapital. 

Pa i*aná. Dr. Ubaldino do Amaral kam am 8. d. 
in Curityba an, vom Governador, Senatoren und 
vielem Volk empfangen. 

— Der »Beobachter« in Curityba berichtet: 
Wir erhielten die Statuten der »Companhia Pre- 

dial Coritibana«. Es ist dieses eine AktiengeseUschaft, 
deren vorläufiges Kapital aus 400 Contos besteht. 
Die Baugesellschaft hat den Zweck, Grundstücke zu 
erwerben und billige Wohnungen zu erbauen. Wir 
wagen nicht zu entscheiden, ob eine derartige Bau- 
gesellschaft hier in Curityba rentable Geschäfte ma- 
chen wird, da hier eine Wohnungsnoth im wirk- 
lichen Sinne noch nicht existirt. Erst mit einer 
weiteren Entwickelung der Industrie, welche ein in- 
dustrielles Proletariat im Gefolge hat, dürfte nach 
heutigen modernen Begriffen eine solche Gesellschaft 
am Platze sein. (!) 

— Die »Deutsche Volkszeitung« in Curityba schreibt: 
»Wie wir aus gut unterrichteter Quelle hören, so 
darf sich auch S. Paulo freuen binnen Kurzem 8 
deutsche Zeitungen zu besitzen, denn der Schweizer 
Herr Fenner beabsichtigt ein neues Blatt erscheinen 
zu lassen, an dem, wie wir hören, sich sehr bedeu- 
tende Kräfte als Mitarbeiter betheiligen. Die Ein- 
richtung für die Druckerei soll, wie man sagt, be- 
reits in den nächsten Tagen von Europa eintreffen.« 

(Hr. Fenner ersucht uns zu erklären, dass obige 
Nachricht erfunden sei. D.R.d.Germ.) 

S. Catiiarina. Zur aufrichtigen Freude der 
Bewohner von São Bento wurde am 17. Sept. in 
Gegenwart der dortigen Autoritäten und unter Be- 
theiligung eines grossen Theiles der Bevölkerung durch 
die mit der Exploration einer Eisenbahn zwischen 

S. Francisco und Rio Negro betrauten Herren In- 
genieure die Setzung der ersten Marke vollzogen. 
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Hio, 10. Der Finanzminister legte in der heu- 
tigen Ministerkonferenz eine vergleichende Uebersicht 

Der Herr Chef der Kommission wünschte in einer, der allgemeinen Einnahmen vor, nach welcher diese 
kurzen herzlichen Ansprache Glück und Gedeihen sin den letzten neun Monaten um 12 Tausend Contos 
des neuen Werkes und folglicherweise dem Empor- gestiegen sind. Derselbe unterbreitete wieder dem 
blühen des Staates S. Catharina und Hand in Hand Generalissimus Deodoro verschiedene Finanz-Mass- 
mit den brasilianischen Nachbarstaaten nicht nur 
allein, nein! mit allen Nationen der civilisirten Welt. 
Hr. Carlos Gery Kamiensky dankte darauf in we- 
nigen herzlichen Worten dem Hrn. Chef Dr. Pio und 
den ihn begleitenden Herren der Kommission. Ein 
solenner BaU vereinigte die Gäste sammt der Be- 
völkerung bis zum Tagesgrauen. 

— Die Feier ihrer silbernen Hochzeit begingen 
am 17. Sept. das F. EUing'sche Ehepaar in der Insel- j 
strasse und am 24. das W. Rosskamp'sche Ehepaar einer grossen Abtheilung Chinesen, welche im hie- 

nahmen. 
— Der Direktor der Münze wurde beauftragt, 

Papier der französischen Bank für die Staatsschatz- 
und Bank-Noten kommen zu lassen. 

— Die französische Regierung hat auch die Aus- 
wanderung nach Brasilien verboten. 

— Am 11. d. gehen 450 Immigranten von Rio 
'nach S. Paulo. 

11. Der Ackerbauminister sucht den Zuzug 

in der Deutschen Strasse. sigen Hafen erwartet werden, zu hindern. 
— Wie aus der Schweiz mitgetheilt wird, ist der . Nachrichten von Portugal besagen, dass die 

früher in der Inselstrasse eine Reihe von Jahren als Stimmung in Lissabon wieder sehr alterirt ist. 
Geistlicher amtirende P. Feinauer Ende Juli d. J. in 
Crischona bei Basel verstorben. 

In Malines in Belgien sollen grosse Ruhestörun- 
gen vorgekommen sein. Der Ackerbauminister soll 

— Den Landvermessungskommissionen in ßlu-, ® . i, , „ j- 
menau. Tubarão und Itajahy ist auf dem Schatzamte p, "7 Granada m Spanien herrscht ebenfalls die 
ein Kredit von 78:õOOSOOO eröffnet worden. i Cholera. »t , r 

— »Gazeta de Itajahy.« Unter diesem Titel ist! ~~ Sudan besteht die Hungersnoth fort, 
in Itajahy ein Wochenblatt in der Landessprache! 
erschienen. 1 — »Norddeutschen Alig. Ztg.« haben 

— Ertrunken ist am 21. Sept. im Flusse Cubatão Deutschland und Oesterreich einen Handelsvertrag 
der Crasilianer Antonio Theodorico de Ramos. Der- abgeschlossen. Beide Staaten erklärten sich in Ver- 
selbe wollte mit zwei Kollegen am genannten Tage bmdung mit Italien und Holland gegen die neue nord- 
gegen 6 Uhr Abends über den Fluss setzen, als das ^ßiGrikanische Zollgesetzgebung und beschlossen einen 
Fahrzeug, ein kleines, sehr schaukelndes Canoe, um- ausserordentlich hohen Eingangszoll auf nordameri- 
schlug und alle drei Insassen in's Wasser fielen, manisches Eisen, um dessen Einfuhr zu unterdrücken. 
Ramos ging sofort unter und ertrank, seine zwei — den östlichen Provinzen sind schon am 
Gefährten, welche um Hülfe riefen, wurden jedoch 8. October die ersten Schneestürme niedergegangen, 
von herbeieilenden Personen gerettet. (K0I.-Z.) welche einen grossen Theil der Späternte vernichtet 

— Für den Hafen von Desterro hat die Central- haben. 
regierung eine Baggermaschine in Europa bestellt. .. Nordseeküste haben starke Stürme ge- 
Diesdbe Wohlthat soU dem Hafen von Paranaguá ""zählige Schiffbrüche verursacht. Viele 
zu Theil werden. Menschenleben sind verloren gegangen. 

— In Desterro soU an der Praia de Fora ein  ^  ^ 
öffentlicher Garten angelegt werden, der den Namen . lifiutewerk, wie solches in keiner Kirche 
des Governadors Lauro Müller führen soll. Deutschland bis jetzt besteht, wird in der neuen 

^ liai iTixAi -x-j katholischen Kirche in Schierstein, Rheingau, ange- Rio Gr. d» Sul. In Porto Alegre ist m den bracht. Acht metallene Röhren im Durchmesser vL 
letzten Tagen ein unerquicklicher Zeitungskrieg in ca. 80 Centimeter, jede entsprechend kleiner, werden 
den g)alten der »Federação« zwischen Dr. Juho de vermittelst eines Tastwerkes, ähnlich einem Klavier, 
Castilhos einerseits und Dr. Demetno Ribeiro und ^urch Hämmer angeschlagen und geben so ein har- 
Antao de Faria andererseits ausgebrochen, ein an- ionisches Geläute. Die grösste Röhre soll den Ton 
derer ausserdem zwischen der »Reforma« und »Fe- einer grossen Domglocke haben. In England sind 
deração». Der Streit ist bereits vollständig auf per- ^iese Läutewerke schon mehrfach angebracht und 
sonhches Gebiet gekommen und die angewandte goUgn sehr gut bewähren. 
Sprache ist keine sehr gewählte mehr. j 

— In Pelotas ist der italienische Konsul, Baron, Pii.iiniBi» 1 
de Acton, durchgeprügelt worden. Er sass im Hotel . • j " " 
Alliança und speiste zu Mittag als der Bacharel 12. Sept. E. 0.1^3.'"o^Dr. José Grey. Heieue 
Alfredo Varella mit seinem Bruder und zwei Freun- Messenberg. W. Hermann. Carlos Giese. 21. Lina Besson. 
den eintrat. VareUa kann den Baron nicht leiden 23. Pedro Lara. Josef Budin. Zerrenner büIow & c. 29. Muhi- 
und wahrscheinlich, um ihm sein Missachten zu er- Bru'ms & C. 30. Lega Italiana. Rosita Ritter. 
kennen zu geben, setzte er sich obenauf denselben „ ^""1 wSohn (oder Lohn). , J T ix J U J D" 1 r>- Watzl (2). 8. Alfonso Nudi. 9. August Winand. Tisch und drehte dem Baron den Rucken zu. Dieser, ^    
Hess ihn durch den Kellner auf das Unpassende sei- Briefe und Drucksachen liegen in der Expedition d. Bl. für: 
nes Verhaltens aufmerksam machen, und nun sprang Emma Dehmelt, Anna Holz, Dora Stölting, Leo Thoma, Josef 
Varella auf und fragte, wer die Canaille sei, der so Watzl, Wilh. Nitze, Wilhelm stelzer, Adolfo Nagel para eutre- 
etwas gesagt. Acton übernahm die Verantwortlich- e" an Chnstiano Endel, Georg Papp, Wi^. Lanus, Friedrich 
keit und nun gab ein Wort das andere, bis Acton .,1!" ® , 
ihm eine Ohrfeige gab und dieser sammt seinen KarrHei"mtüíger Postkarte. ' a gesan t, ur 
Gesellen mit Bierflaschen über den italienischen Kon-, Hr. Hornstein aus Konst. wird um Angabe seiner Adresse geb. 
sul herfiel. Letzterer wurde arg zugerichtet. Va-| —- 
rella und die Gefährten flohen. (D. P.) ^ 

— Ein Centro Operário soll in Porto Alegre be-' 
gründet werden. j 

Der 20. September wurde zum Gedächtniss an Amalie Dorothea Ziemann. — Carl Otto Bernhard Boehm mit 
die Revolution von 1835, durch Beschluss des Go- Sophie Maria Lina Berner. 
vernadors, als Festtag für den Staat Rio Grande do Curityba: Carl August Kugler mit Bertha Klems. — Oskar 
Sul erklärt ~Diedrkhs. — Joh. Heinr. KUngenfuss mit Maria 

Familieu-Nachrichlen etc. 
Getraut : 

In Joinville: Carl Friedrich Wilhelm Brümmer mit Emma 

Anerkennenswerth. Auf Intervention der Kom- 
Staben. — Eduard Wilh. Alb. Schulz mit Pauline Rutz. 

CfestorheH * 
mission für Einwanderung in Porto Alegre hat der in Joinville: Friederike Nagel, geb. Schwanz, 56 J. — Joh. 
Inspektor des Landamtes einen Unterbeamten im Ferdinand Julius Teuber, 58 J. 
Einwandererhause, der sich verschiedene Uebergriffe Cuntyba: Clara Schütze, 50 j. — wiih. Milarg, 7i J. 
gegen die Immigranten hatte zu Schulden kommen     ■ '■     ■' ■" 
lassen, sofort entlassen. (Kos. Deutsche Ztg.) Evangelischer Gottesdienst. 

Von Seiten der republikanischen Partei ist Dr. Am 19. October Fazenda S. Pedro bei Hm. Johann Rehder. 
Julio de Castilhos als Kandidat für das Amt des „ l. November in Riberäo, bei Hm. Hans Fahl. 
Governadors dieses Staates proklamirt worden. i " " Í" Vorm. 9—ii ühr. 

— In Porto Alegre starb Dr. Israel Rodrigues " , ". , Nachm. 3 Uhr. 
Rari^Plln« phpmaliirpr Phpf Hpr knnsPrvntivPn Pnrtpi Zuffleich theile ich mit, dass ich gebeten wurde, die evan- tiarceiios, enemaiiger unei oer Konservativen i'artei, gelischen Deutschen in und bei Botucatú zu besuchen, ich 
welcher m Zeiten der Monarchie verschiedene hohe werde am 3. Nov. nach S. Paulo kommen, am 4. von dort nach 
Posten bekleidete. | Botucatú reisen und hier bis zum 9. verweilen. Sollte es ge- 

In P»rA hrapJi am 7 rl Ahpnd«? währPnH pinpr ^""^cht werden, so bin ich bereit, auf meiner Rückreise einen m ßracn am /. a. Aßenos wa^ena einer ^ag länger in S. Paulo zu verweilen, selbst auch Santos zu 
Opernvorstellung Feuer aus, welches jedoch SChneU besuchen, in S. Paulo werde ich wie gewöhnlich im Hotel 
unterdrückt wurde, so dass jeder weitere Zwischen- ' Albion logiren. Mit freundlichem Grusse zeichnet sich 
fall ausgeschlossen blieb. 

i\ar.brichleii 

Rom, 9. Crispi sprach sich in einer bei einem 
Bankett in Florenz gehaltenen Rede sehr mjssbilli- 
gend über den Irredentismus aus, welcher Krieg her- 
vorrufe und das Land ruinire. Er wies die Noth- 
wendigkeit der Triple-Allianz nach. 

Wien, 9. Der deutsche Kaiser reiste heute 
nach Berlin ab. 

Buenos Jlires, 9. Das Publikum ist völlig 
ruhig. — Die Deputirtenkammer genehmigte den Plan 
der Convertirung des Papiergeldes der garantirten 
Banken. 

I — 10. Die Regierung verhing Quarantäne über 
Schiffe, welche von Barcelona kommen. 

Goldtaxe 245. 
— In Buenos Aires wüthete ein heftiges Unwetter, 

welches sowohl im Innern der Stadt als auch in 
den Vorstädten grossen Schaden anrichtete. Die 
Strassen sind überschwemmt. 

; — Die Deputirten Wessen den Entwurf des Straf- 
gesetzbuches gut. 

— Der Journalist Ximenez starb. 
— In Santa Fé hat es reichlich geregnet, so dass 

■ die Ernte eine ausgezeichnete ist. 
Valparaiso, 10. Das chilenische Ministerium 

übergab dem Präsidenten der Republik sein Ent- 
' lassungsgesuch. Der Letztere nahm die Entlassung 
' an, indess bleiben die Minister bis nach BUdung des 
neuen Kabinets im Amt. 

Hochachtungsvoll 
Pastor J. J. Zink. 

Lebensmiltelpreise in S. Paalo. 
Am 10. October. 

Artikel 

Aguardente . . . 
»» * * • 

Toucinho .... 
Àrrox   
Batatinha .... 
Farinha de mandioca 

,, de milho 
Feifio  
ifUho  
Polvilho .... 
GaUinhat .... 
Leitões  
Queijos  
Ovos  

per 

Pipa 
Décimo 
15 Kilo 
50 litros 

» 
» 
> 
> 
» 
D 

Stück 
D 
< 

DuUínd. 

Harenverkehr In Santos. 
Erwartete Dampfer: 

San Nicolas, von Hamburg, d. 18. 
Rio Pardo, von Rio, d. 18. 
Weser, von Bremen, d. 18. 
Hermann, Ton Bremen, d. 19. 
Peitou, Ton Genua, d. 22. 

Abgehende Dampfer : 
'Montevidto, nach Hamburg, d. 17. 

London, 
Paria, 
Hamburg, 

Weclisel-Conrs. 
90 Tage 22'/. d. 

431 Ra. 
536 .. 
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English Episcopal Cliurch, S. Paulo. 
Unterzeichneter bringt hierdurch zur allge- 

meinen Keantniss, daes durch einen unglück- 
lichen Zufall die Tauf- und Heiraths-Regiater 
der English Episcopal Kirche in S. Paulo zer- 
stört wurden und ersucht daher Alle, die sich 
im Besitz Ton Tauf- oder Heiraths-Documenten 
dieser Kirche befinden, dieselben behufs Ein- 
tragung in die neuen Register an idas Secreta- 
riai, Material-Verwaltung (Almoxarifado) S&o 
Paulo Railway einzuliefern. 

A. Pitt, Secretair. 

Allgemeine 

^rbâícr-granKen- und 
S. Paule. 

Sonnabend den 18. October 

Tanzkränzchen 
im Vereinslokal — Rua Santa Ephigenia 101. 

Gönner und Freunde des Vereins sind freund- 
lichst eingeladen. 

Karten sind zu haben in der Weissen Taube", 
Rua Triumpho 3. Das Comitê. 

Deutsciier Schul- und Lese-Verein 
Campinas. 

In der Schule des obengenannten Vereins ist 
eine Hülfslehrer-Stelle zu besetzen. Be- 
werber um dieselbe werden gebeten, ihr Gesuch 
mit Angabe der Gehalts-Ansprüche und Atteste 
der bisherigen Wirksamkeit bis zum 15. Oct. c. 
an das Sekretariat des Vereins, Rua Barão de 
Jaguara 35 in Campinas, zu richten. 

Der Vorstand. 

4 - de ^ 4 
Empfehle zu billigen Preisen : 

Tolle de Viohy, praktischen Stoff für Haus- 
und Kinderkleider, Oxford für Arbeitshemden,! 
Waschstofife für Männer- und Knabeu-Anzüge,! 
leinene und baumwollenerasc/ieniüc/ier für Herren, 
Damen und Kinder, bunte Bettzeuge, Flanelle, 
Kattime, Merinos, Beiges. 

Gleichzeitig empfehle ich mich zum 
Anfertigen von Damen- und Kinder-Kleidern 

sowie von Weisswäsche nach Mass. 
Caroline Gerlaoh. 

<^áli0n der 

brasilianischen Arbeiterpartei. 

Politischer Verein der deutsch-republikanischen j 
Elemente. i 

Vereinslokal: Rua Santa Ephigenia iOi. | 
Zweck des Vereins ist: Sammlung der Arbeiter, 

Brasiliens zu einer eigenen selbständigen Partei, ■ 
welche auf allen Gebieten die Interessen der Pro- 
letarier in demokratischem Sinne vertheidigt, 
die Mitglieder zur politischen Thütigkeit auf- 
muntert, ihnen Gelegenheit bietet, durch Lek- 
türe, Unterricht, Vorträge und Diskussionen sich ; 
auszubilden. ' 

Jeder Deutschsprechende kann Mitglied werden 
ohne Eintrittsgeld. Monatsbeitrag 500 Reis. i 

Anmeldungen können jederzeit erfolgen. i 
Das Comitê. ' 

NB. Gleichzeitig diene denjenigen Mitgliedern, 
welche noch nicht im Besitz der Mitgliedskarten 
sind, zur Nachricht, dass dieselben beim Kassirer, | 
Hrn. Fritz Müller, in Empfang zu nehmen sind.! 

Ünterricht für Gesang, Cither, Guitarre und ; 
Violine wird Ton einem praktischen Fachmann | 
unter sehr billigen Bedingungen ertheilt. | 

Von wem? sagt die Expedition d. Bl. 

Õ,» Z-iITESR 

Elegante Bier-Seidel mit Deckel 

empfehlen 
Gnllherme GbristolTel & Co., Rua Alegre 33.     I 

Eine deutsche Köchin, welche etwas portu-| 
giesisch spricht, wird gesucht bei gutem Lohn.; 

Rua Florencio de Abreu 3. 

COMPAHHIA CARRIS DE FERRO DE SÂO PAULO. 

fed«UÍ0n dir 
Vom 18. d. M. an werden die Fahrpreise auf den Wagen dieser Gesellschaft nach folgender 

Tabelle erhoben : 
Iii BEB D AOE^POIVTi: GBAMDE 

Vom Largo do Rosário bis an's Ende der Linie in der Liberdade, od^r von dort zurück 100 réis 
,, ,, ,, ,, ,, gegenüber vom Jardim Publico, oder von dort zurück . 100 ,, 
,, Jardim Publico bis Ponte Grande, oder von dort zurück ..... 100 ,, 

Die Passagiere, welche alle drei Sektionen dieser Linie passiren, zahlen nur für zwei, und 
zwar 200 réis wie bisher. 

lillVHA DO BRAZ 
Vom Largo do Rosário bis EstaçSo do Norte, oder von dort zurück .... 100 réis 
Von EstacSo do Norte bis Marco da Meia Legua, oder von dort zurück . . . 100 ,, 

LIIVHA DA IMHIGBAÇAO 
Vom Largo do Rosário bis zum Immigrantenhaus, oder von dort zurück . . . 100 réis 

lilNHA DA MOOCA 
Vom Largo do Rosário bis zur Abzweigung nach dem Immigrantenhaus, oder zurück 100 réis 
von diesem Punkte bis zum Ende der Linie, oder voa dort zurück .... 100 ,, 

lilNHA DE 8AIVTA CECÍLIA 
Vom Largo da Sé bis EstaçSo Sorocabana, oder bis zur Rua do Bom Retiro, oder zurück 100 réis 
Von hier bis zu der Stallung in Santa Cecilia, oder auf den Bonds, welche die 

Rundfahrt machen, bis zum PortSo der Ghacara von D. Veridiana Prado, 
oder von dort zurück ........... 100 ,, 

lilNHA DA COniSOI. AÇ AO 
Vom Largo da Sé bis Rua de S. Jo5o, Ecke der Rua Yplranga, oder von dort zurück 100 réis 
Von der Rua Ypiranga bis zur Kirche der Consolação, oder auf den Bonds, welche 

die Rundfahrt machen, bis zum Portão der Chacara von D. Veridiana Prado, 
oder von dort zurück 100 ,, 

Bonds a 900 réis 
Um denjenigen Personen, welche in der zweiten Sektion wohnen, Plätze zu sichern, werden 

zu gewissen Stunden, nur vom Centrum der Stadt nach den Vorstädten, mit Ausnahme der 
Liberdade, Wagen abgelassen ohne Halbpassage, welche unterhalb des gewöhnlichen Schildes 
die Bezeichnung „200 Reis" tragen. Vor Abgang des Wagens werden jedoch die Passagiere 
auf diesen Umstand vom Kondukteur aufmerksam gemacht. 

S. Paulo, 11. September 1890. 
A. Kuhlmann, Gereut der Compagnie. 

Schirmmacherei. 

Wir erlauben uns unseren geehrten Kunden 
mitzutheilen, dass wir stets ein grosses Sortiment 
von IS o n n- und Regensolilrmen 
in Seide, Halbseide, Doppelseide, sowie farbiger Seide, 
Satinet, Alpacca, Baumwolle vorrätbig halten. 
Besonders empfehlen wir verschiedene Sorten mit 
eisernem Stock und feinem Elfenbeingriffe in 
grosser Auswahl. 

Ueberzüge und alle Reparaturen werden prompt 
und billig ausgeführt. 

WILHELM WILLRICH & C. 
Rua do Commercio N. 50. 

Verschiedene getragene, aber gut erhaltene 

goldene ISkaritige Ânker-Uhrej 
werden billigst abgegeben. 

Emst Preyer, Rua Santa Ephigenia 43. 

Eine hübsch gelegene 

CHACARA 
in Sant' Anna, mit 200 Meter Front und 200 
Meter Tiefe, ist zu verkaufen. Dieselbe ist be- 
pflanzt mit 2500 Weinstöcken, enthält 1 grossen 
Capinzal, sowie auch ein ganz neues Haus aus 
Mauerstein aufgeführt und gut gedielt. 

Näheres bei Carl Engelhardt im Bom Retiro. 

Ein g;uter Sohuhmaoher findet dauernde 
Arbeit bei S ö r e n N i e 1 s e n. 

Rua Aurora 9. 

Wiener Citherspieler ertheiu 
Unterricht nach der Wiener Umlauf'schen Me- 
thode, sehr praktisch, gegen mässiges Honorar. 
Derselbe offerirt sich zugleich den verehrlichen 
deutschen Vereinen oder auch bei Concerten 
unentgeltlich zu spielen. Nähere Auskunft 

Rua S. Caetano N. 31 A 

Gesucht; ein möblirtes Zimmer in gutem 
Hause. Gefi Offerten unter E. an die Expe- 

dition erbeten. 

in Mädchen für Küclie und häusliche Arbeiten 
wi.'d gesucht. Rna Santa Ephigenia N. 16 E 

Eine perfekte Köchin wird gesucht in der 
Rua S. João 10. 

G-ESSTUGHT 
werden geübte Flilãherlnnen, welche den 
Tag über im Geschäfte bleiben können. 

Caroline Gerlach, 
Loja Berlim — Rua Florencio de Abreu 4. 

e s u o h t werden ein Hausmädchen und 
eine Köchin für eine kleine Familie. 

Rua Florencio de Abreu 94. 

e s u e h t wird ein gutes Dienstmädchen 
für zwei Damen. Zu erfragen 

N. 3 Riia Barão Itapetininga. 

COMMIS. 
Ein ordentlicher, kaufmännisch gebildeter jun- 

ger Mann, womöglich der Landessprache mäch- 
tig und in . der Eisenwaaren-Branche etwas be- 
wandert, findet unter günstigen Bedingungen 
Anstellung in der Deutschen Eisen-Loja von 
João Fischbacher, São Paulo. 

Maschinisten. 
Die Companhia Carris de Ferro de S. Amaro 

braucht 2 Maschinisten. Bezahlung gut. Es ist 
unnöthig sich zu melden, ohne die erforderlichen 
Fähigkeiten zu besitzen. 

Näheres im Bureau der Companhia Carris de 
Ferro de S. Paulo, Rua João Alfredo N. 2. 

S. Paulo, 9. October 1890. 

Eine gesunde 
AM: MES, 

welche ideutsch und portugiesisch spricht, wird 
gesucht. Rua Alegre 57. 

êustaü drfiner 
Homöopath. 

Spezialitàteu: Chronische Krankheiten, Fieber. 
liadelra 95 de Março M. 4L. 

â 

p* gelernter Bierbrauer, welcher in Deutsch:^ 
IglTI land: und Argentinien längere Zeit als sol- 

cher arbeitete, sucht Stellang. Zu erfragen 
bei Guilherme Christoffel &c Co., Rua Brigadeiro 
Tobias. 

N Rothen und weissen 

atl0nalW61Tl eignes Produkt 
in Flaschen und Gebinden 

empfehlen Gcbruder Zimmerniann am Markt. 

lientsche Einwanderung. 

Alle in Brasilien ansässige Deutsche, welche 
ihre Familienmitglieder oder Freunde von Deutsch 
land zu sich kommen lassen wollen, wie auch 
sonstige Familien, welche aus Deutschland nach 
Brasilien auswandern wollen, können sich wen 
den an José dos Santos <i: Co., 4 Praça 
dos Romulares, Lissabon (Portugal), welcher den- 
selben auf Rechnung der brasilianischen Regie 
rung ganz kostenfreie Schiffskarten einsenden 
werden. 

c 

acao-Polver D0U %. ®i|teaseu 

stets vorräthig bei 

©mm wmiKiKi 
Raa Santa Ephigenia 58 A—60. 

Vernickelte Thfirdracker, 

Brierschilder, Schlösser, Chari.lere, Schlüsselschilder 
empfingen.in vorzüglicher Qualität und Sortiment 

RATHSAH & Co., 
Ladeira S. João N. 16. 

Dentsche 14tâgige Federzug-Regalateore 
empfiehlt zur gefälligen Abnahme zu den bil- 
ligsten Preisen unter zweijähriger Garantie 

die deutsche Uhrmacherei von E. Preyer, 
Rua Santa Iphigenia 4 3. 

piafldekrger ^attcrKohl, 

Westphälische Sehlnken und geräucherten 
Speck, Mettwurst und verschiedene Sorten 

Wurst in Latten, 
Aal und Krebssuppe, 

Anchovis, Sardellen, Caviar, 

Sämmtllche Gemüse in Latten, 
Früchte und diverse Conserven in Gläsern, 

Cnpern, engl. Sauce, Vanille&iCardamom 

Backobst, Húlsenrrúchte und &\le Gewürze, 
B u chw ei zen grütz e, Hirse und 

Eiergraupen, 
Hfiringe, BUckling;e, Erbswurst 

empfiehlt 

OSCAR WIENKE, 
Rna Santa Ephigenia 58A—60. 

A. m; M El. 
Eine solche wird gesucht gegen hohen Lohn. 

Alameda do Triumpho N. 12 

Gesucht wird ein tüchtiger 

K Ú f e r 
JoSo Arbenz in Mogy das Cruzes. von 

I-^ine Anzahl deutscher liandarbeiter über- 
j nimmt Arbeiten, wie Landurahacken, Brun- 
j nen- und Zäunemachen, Strassenhau etc. in 

Akkord. Näheres bei Anton Müller und 
Stephan Neumann, wohnhaft hinter der Sireich- 
holzfabrik, Rua do Matadouro 4, Villa Marianna. 

1 Soeben angekommen einefrischeSendung , 

Ebersheimer Mittelberg 
Niersteiner 

Hochheimer 
Liebfrauenmilch 

echter TOKAYER 

beiiiOo [FlLÄ©[nlj RnaS. Bento 18. 

Meinen geehrten hiesigen Landsleuten und den 
werthen Reisenden bringe ich mein 

Hoti',1 »Zum Dieutsehen Hok 

9 IBiyiÄ P® 9 
in empfehlende Erinnerung., Dasselbe liegt be- 
quem in der Nähe des Sorocaba- und Englischen 
Bahnhofs. Für gute Speisen und Getränke wird 
stets Sorge getragen, ebenso für freundliche und 
saubere Zimmer. 

Preise für Kost und Logis billigst; für Pen- 
sionisten nach Uebereinkommen. Reelle Bedienung 
wird zugesichert; Ausk.unft über hiesige Verhält- 
nisse bereitwilligst ertheilt. 

São Paulo. Frederico Hüpsel. 

ACar ES 3VG 

OCTAVIO(I.(lASTELLÖßRiNCO&(lo. 
São Paulo 

9 — Travessa da Sé 9 
übernehmen den Kauf und Verkauf von Häusern, 
Terrains, Sitios, Chacaras, Apólices etc., wie über- 
haupt alle in diesen Geschäftszweig gehörige 
Aufträge. Ebenso besorgen dieselben irgend- 
welche Geschäfte vor den öffentlichen Verwaltungs- 
behörden sowohl in diesem wie in den anderen 
Bundesstaaten Brasiliens. 

Sprechstunden : von 10 Uhr Morgens bis 9 Uhr 
' Abends. 

Uin kindirlosfs Ehepaar sucht Arbeit in einem 
^ deutschen Hause; die Frau für Küche oder 
Waschen und Plätten, der Mann für sonstige 
Haus- und Gartenarbeit. Zu erfr. in d. Exped. 

KAISERLICH OEUTSCHÊMt 
Der Postdampfer 

MONTEVIDEO 
Kapitän Ch. Boie 

geht am 17. Oct. über Rio, Bahia und Lissabon 
nach HAH B II R «. 

Der Postdampfer 

I Kapitän A. Birch 
geht am 24. Oct. über Rio, Bahia. Pernambnc 
und Lissabon nach HAH BÜRG. 

An Bord der Dampfer befinden íiich Arzt unc 
Wärterin. Weitere Auskunft ertheilen die Agentei 

■« Sani..: EDWARD JOHNSTON i C. 
Uua de .Santo Antonio .42. 

|ln Silo PhuIo : J. FLACH 
RUA S. BENTO N. 18 

^mméUíà. 
llnterseelsehe Knbel. Es sind jetzt 33 

Jahre verflossen, seitdem das erste Tiefseekabel — 
zwischen Cagliari und Bona — und zwar von Wer- 
ner Siemens gelegt wurde. Heute hat das Kabelnetz, 
wie aus einem offiziellen Berichte hervorgeht, eine 
Gesammtlänge von beinahe 120,000 Seemeilen, würde 
also beinahe hinreichen, die Erde mit dem Monde 
zu verbinden. Es gibt 798 Staatskabel in einer Ge- 
ßammtlänge von 12,523 und 218 Privatkabel mit 
106,826 Seemeilen. Die meisten Staatskabel besitzt 
Grossbritannien (und Irland), dann folgen der Reihe 
nach: Britisch - Indien, Frankreich, Dänemark, Grie- 
chenland, Deutschland. Nach der Länge ihrer Staats- 
kabel geordnet, folgen sich die an der Spitze stehen- 
den Länder also: Frankreich, Britisch-Indien, Deutsch- 
land, Grossbritanien (und Irland), Italien. In die Vei^ 
waltung der Privatkabel theilen sich im Ganzen 25 
Gesellschaften. Bei Weitem das ausgedehnteste Netz 
besitzt die Eastern Telegraph Co. in London, näm- 
lich ein solches von mehr als 21,000 Seemeilen Länge 
Dann folgt die ostaustralisch-asiatische Telegraphen- 
Gesellschaft, die ebenfalls ihren Sitz in London hat. 
Letztere Stadt ist das Weltzentrum für den Kabel- 
verkehr, denn von dort aus werden über 80,000 
Seemeilen Kabel kontrolirt, während auf New York 
nur drei Gesellschaften mit 15 Kabeln in einer Ge- 
sammtlänge von 10,789 Seemeilen kommen. Mit 
Nordamerika ist England durch nicht weniger als 
acht Linien verbunden und nur zwei Kabel, von 
Brest in Frankreich ausgehend, verbinden das übrige 
'Europa mit Nordamerika. Südamerika ist mit Europa 
durch zwei Kabel einer engh'schen Gesellschaft ver- 
bunden, die von Lissabon ausgehen und bei Pernam- 
buco landen. Die Linie berührt die Insela Madeira 
und die Kap Verde'schen Inseln. Sie setzt sieh durch 
den La Plata und von der anderen Seite durch den 
Isthmus von Panama bis nach Westindien fort. In 
diesem Jahre ist auch Afrika von einem vollständi- 
gen Kabelnetze umsponnen worden. Die ersten klei- 
nen Anfänge der Kabellegung reichen bis zum Jahre 
1850 und noch weiter zurück, dann trat 1857 Wer- 
ner Siemens massgebend hervor, doch war bis 1860 
nichts Wesentliches geschaffen. In dem folgenden 
Jahrzehnt wurden dann die ersten Versuche einer 
Kabellegung zwischen Europa und Amerika mit mehr 
oder weniger Erfolg unternommen. Von 1870 an 
hat die unterseeische Telegraphie einen solchen Auf- 
schwung genommen, dass die Gesammtkabellänge 
heute 120,349 Seemeilen oder 30,087 geographische 
Meilen erreicht hat Man könnte also den Erdäqua- 
tor mehr als 5M, Mal umspannen. Und diese Zahl 
dürfte sich in kurzer Zeit noch um ein Bedeutendes 
erhöher, wenn sich die Nachricht des >Electrician> 
bewahrheitet, dass man in Nordamerika mit dem Plane 
umgeht, ein Kabel durch den Stillen Ocean nach 
Australien zu legen. Bisher besass der Stille Ocean 
noch kein Kabel. Seine ungeheure Ausdehnung hat 
von allen Versuchen zurückgeschreckt. Die von der 
Handelskammer in São Francisco eingesetzte Kom- 
mission soll jedoch jetzt die Möglichkeit der Kabel- 
legung bejaht und die Linie Californien — Honolulu 
— Tutuala — Australien befürwortet haben. Das 
Unternehmen würde etwa 10 Millionen Dollars kos- 
ten Damit wäre dann die Erde mit Kabeb voll- 
kommen umgürtet. 

Cliiti<v«iÍMffhf;.<i INkpicir^çciil. Das britische 
Museum hat aus China die Mittheilung erhalten, dass 
die kaiserliche Münze dort 300 Jahre vor Einführung 
desselben in Europa schon das erste Papiergeld aus- 
gegeben hat. 

Das Museum erhielt eine solche Papiemote, welche 
in die Zeit des ersten Kaisers aus der Dynastie Ming 
gehört. Diese Note ist demnach älter als das erste 
Bankinstitut Europa's, die 1401 gegründete Bank von 
Barcellona. 

■\r > I iQ- i Kit? 
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